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Loskauf der Zehndcn und Bodenzinst, die sie, besonders

die Zehndcu als gegen das Nalur. und Mcnfchenrccht
streitend, als einen Dicbstal an den! Fleiß des Land»

manns, so wie auch als der Cuiwr nachrheilig dar-
stellen und demzufolge ricstlben ohne Entschädigung

gegen den Staat abgeschatt wissen wolle.
Wird an die Finanz - Commißion gewiesen.

(Die Fvrrs. folgt.)

Kleine Schriften.
Reden bey der feierlichen Einsetzung

des E r z i e h u n g s r a l h c s und der SchuI-
inspeklvren des Cantons Sentis.
G 5 Y al t en M an t a g s den z te» Merz
1800. Nebst einer kurz.cn Biographie
des schnell verstorbenen Bürger Er-
zichungsralhs Jo h. Joach. Girt a n-
n er. 8. St. Gallen d. Hausknecht.
i8oo. S. 55.

Die Reden, die uns diese Sammlung aufbewahrt,
sind alle sehr zweckmäßig und machen ihren Verfassern
Ehre. Erst findet man die Anrede deS Reg. Statt-
Halter Bolt; hernach jene des Administrator H a utli
«US fträfident des ErziehungsratheS, der hauptsächlich
darttul, wie grundlos das Gerücht sey „als ob der
Erziehüngsrath der Religion gefährlich werden könnte,
Zamuchung, die von Schlechtgcsinntcn ausgebreitet,
v n Schwachen aber allzuleicht aufgenommen werden
könnte. " Hierauf folgt die ausführliche Rede des

Erz. Rath Grob, aus der wir ein paar Stellen
aushcben:

» Unsre einzige grosse Angelegenheit besteht jezt darin,
daß wir diejenige Parthey ergreifen, welche den Um-
standen, in die uns die Vorsehung hat kommen lassen,

angemessen, und von welcher das meiste Gute >ur die

Zukunft für uns und unsre Nachkommen zu hoffen ist.
Entweder wir müssen eine neue Verfassung, durch
welche Recht und Freyheit, die Ehre und Würde der
Nation gerettet und gesichert w:rd, zu gründen und
zu behaupten suchen, was freylich noch viel Anstren-
gung und Mühe kostet ; oder wir müssen uns fremder
Herrschaft preisgeben, in welchem Fast alle jene kleinen
und eigennützigen Seelen, denen jedes Opfer für ein
freyes Vaterland zu groß dünkt, sich am Ende schreck-
»ich gctäuschGhen würden: Noch jede freye und edle

Nation hat der Freyheit grosse Opfer bringen, und
sich dadurch ihrer werth machen müssen; aber auch
jeder Nation ist d«e Selavece» mrendlich theurer zu ste.
Heu gekommen, als sie pis FreyiM jemals gekostet ha,
den würde. Die Erschütterungen und der Sturm der
Revolution; der Kampf der Meinungeis Leiden,
schasten, das Geräusch und tos Ungemach des

ges, das alles geht vorüber; auch jene kläglichen,
von so maumgsakiger Noth ausgepreßten Jammertöne,
welche man jczi von allen Kecken höret, werden vcr,
hallen; aber das System sowvifi der despotischen Herr-
sêl als ei» r freyen VerfaAng bleibt: Was jezt
geschiehet, cicheyeldet für die kommenden Jahrhunderte
was wir jczc wählen und thun, wählen und thun wir
süx die künftige» Geschlechter. ^

„Wir können jezt nichts grösseres wünschen, als
daß diejenigen Männer, denen der Beruf zu Theil »vor,
den ist, für unser Vaterland eine Staalsverfassung zu-
mtwerfen, sich den höchsten Zweck vorsetzen, der nur
immer erreichbar ist, und dieser kann kein anderem seyn'
als — Cultur der Menschheit. Wir können
nichts grösseres wünschen, als daß diese Männer nicht
bloß einzelne Bürger, sonderst das ganze Volk; nichts
bloß das gegenwärtige, sondern auch die künftigen Ge-
schlechter; nicht bloß ihre Mitbürger und derselben
Nachkommen, sondern in derselben die Menschh eich
ins Auge fassen, und durch alles was sie in ihren Ent,
wurf aufnehmen, die V e r v o l l k o m m n u n A dàssel,-
den zu beförden suchen. Wohlseyn und Freyheit sind
freylich grosse und wichtige Vortheile, aber es ist jezt
nur von der H a u ptsache die Rede, und es ist nicht"
die Hauptsache, daß ein Volk frey und glücklich sey.

Ach.' daS ist eben der grosse Fehler, daß gauze Völker-
und einzelne Menschen ftcy und glückselig werdeck wol-
len, ohne sich viel darum zw bekümmern, weiser und
sittlich besser, oder was eben so viel ist, der Freyheit
und Glückseligkeit fàh i g undwürd ig zu werden ch
das heißt eben die Hauptsache hintansetzen und doch
nach etwas streben, was bloß eine Folge der Hanoi-
fache seyn kann: Es gilt vornemlich in dieser Abficht,
was der gröste Menschenlàr gesagt hat — Eines
ist n v t h w e n d i g — Ohne dieß einzig Nothwendige
sind alle Bemühungen und Anstalten, Menschen frey
und glücklich zu machen vergeblich, täuschende Hirn»-
geburten und grundlose Luftgebäude. "

» Wahre Freyheit und Glückseligkeit können'mwch
wie Früchte aus dem Saamen, aus vernünftigem Den^
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k«n und sittlicher Giîte hervorgehen: Dummheit
ist die Kette/ mit wacher ein Volk an das Despoten-
joch gebunden wird: Verdorbene Sitten sind

die Mörder seiner Glückseligkeit: Würde ein ganzes

Polk weise und gut / so müßte es schon dadurch ohne

politische Revolutionen hnd Reformen frey und glück-

selig werden. Freylich ich spreche nicht von dem frey
und glücklichse yn des rohen und ungeselligen Wil-
den; dieser ist frey mck weil er nicht in Gesellschaft

lcht, und glücklich nur weil er keinen bessern Zustand

kennt; er ist beydes bchnahe auf eben die Art wie das

Thier / welches neben i^m den Wald durchstreicht. Ich
spreche von der Freyhcst und Glückseligkeit des Mcn«

sehe»/ in so fern er ech vernünftiges und ge-

selli ges Wesen ist. Dieser genießt beydes nur in fo

fern / in wie fern er sème Bestimmung / den Zweck
seiner Menschhei t verfolgt und verfolgen kann.

Dieß/ baß der Bürger Mensch seyn und dasjenige

thun und werden kann/ was er als Mensch/ vee-

möge seiner ganzen Anlage thun und werden soll/
dieß ist es/ was der Zweck einer Staatseinrichtung
seyn sollte: Je nachdem dieser Zweck vermöge der

Slaatsverfassnng eines Volkes mehr oder minder er-

reicht wird, je nachdem kann man von derselben ur-
theilen/ daß sie gut oder schlecht sey. "

,— „ Wir dürfen es uns nicht verhehlen/

daß die Anwesenheit so bieler fremden Truppen seit

zweyen Jahren auf die Moralität unsers Volks einen

höchst nachtheiligen Einfluß gehabt ; daß das rohe und

meistens verwahrloste Land / welches angebaut werden

soll/ nun auch mit einem tiefen Schlamm bedeckt ist /

welchen der verheerende Scron der Revolution auf
demselben zurückgelassen hat."

» Lassen Sie uns aber auch unsre Blicke auf das

Gute richten / was bey uns angenehme Hoffnungen

erzeugen und unsern Muth stärken kann. Selbst in

dem Uebcrmaaße des Schlimmen liegt etwas Gutes,

liegen die stärksten Gründe zur Ueberzeugung, daß eine

Verbesserung nothwendig, daß sie dringendes Bedürfniß

-ist; liegen mächtige Antriebe das Werk der Verbesse,

rung mit thätigem Eifer zu befördern: Selbst in dem

Schlamm, welchen ein verwüstender Strom zurück-

läßt, liegt befruchtender Stoff, in welchem ein guter

Saame treflich gedeyen kann. Es wird doch jezt das

Bedürfniß eines bessern Jngenduntcrrichts mrhr und

allgemeiner gefühlt als bisher geschehen ist, und viele,

welche noch 'vor kurzer Zeit über diesen Punkt ganz

gleichgültig waren, sprechen jezt von demselben mit
Achtung und Theilnahme: Es giebt doch schon meh.
rcre Eitern, welche nach bessern Schulanstalten ein
sehnliches Verlangen tragen und der Erfüllung ihreâ
Wunsches ein Opfer von ihrem Vermögen zu bringen
nicht abgeneigt sind: Man findet doch hie und da
wackere Schultchrer, welche in den Kenntnissen ihres
Faches mit dem Zeitalter fortgerückt sind, und die
sich freuen, wenn sie von einem drückenden Schlendrian
erlöst nach ihre» bessern Einsichten arbeiten können:
Es giebt doch hie und da trefliche Männer unter den
Geistlichen von beyden Religionsparlhcyen, welche alS
ächte Volkslehrcr und Volksfreunde eine bessere Geistes«
und Sitlenbildung bey demselben mit Eifer und Wärme
zu befördern bemüht und jede zu diesem Zweck abzielende
Anstatt zu unterstützen geneigt sind: Es haben sich doch
schon viele patriotische Männer bereitwillig finden lassen

zu unserm Zweck m Verbindung und Gemeinschaft mit
uns zu wirken und noch sind manche, welche, obgleich
nicht von Amis wegen, doch ans guter Gesinnung und
patriotischen Trieben dieses Werk zu fördern suchen wer»
den: Es giebt doch auch schon manche Gemeinde, wo
der Werth einer wohibestelltcn Schule allgemeine Schät-
zung findet, wo man sich aus der Wahl eines tüchtigen
Schullehrers eine wichtige Angelegenheit macht, und
sich in der Besoldung nicht durch knikerische Sparsam-
keit beschimpft: Vornehmlich werden wir in der vor we«

nigen Jahren verbesserten Einrichtung der Schulen am
Hauplorl unsers Cantons viel Gutes finden, was eine

nähere Bekanntschaft uns sehr schätzbar machen wird,
denn es liegt dieser Einrichtung ein Schulplan zum
Grunde, welcher einen reichen Fond von tiefgedachten,
wichtigen, brauchbaren und besonders auch für unstrn
allgemeinen Zweck anwendbaren Bemerkungen und An.
Weisungen enthält. "

Am Ende findet sich die kurze Biographie des Joh.
Joach. Girtanncrs (geb. 174?), eines verdienten,

'
durch :...uhemalische Schriften hauptsächlich, die hier

aufgezählt werden, bekannten Gelehrten, der auch cm

guier Bürger war. » Er zeigte sich als einen entschie»

denen Freund der neuen Ordnung der Dinge, welche

ihm für die Aufklärung, die Künste und Wissenschaf«

te» ein goldnes Zeitalter zu versprechen schien, und

sah mit Begeisterung schon das erste Licht des kommen«

den Tages über unsre Gegenden aufgehen. " Als schon

sehr verdientes Mitglied des Erzichungsratheö, starb er,

von einer Apoplexie befallen in der Sitzung desselben,

am 20 Hornung 1L00.

»
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